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Überlegungen ZU[r Geschichte der iIiruhen Christenheit Agyptens
Heinrich Holze

Apophthegmata Patrum

Wonach suchen die Anachoreten, WE S1e sich In die Einsamkeit des Kel-
lions zurückziehen? Was 1st das Ziel des anachoretischen Lebens? In den
Apophthegmata Patrum, der ohl bedeutsamsten Quelle des agyptischen
Mönchtums*, wird In diesem Zusammenhang Immer wieder VO  — der Ruhe,
der AVANOVOLE, gesprochen. Was mıt ihr auf sich hat, beschreibt folgen-
des Apophthegma, ın dem eın as voller emMu einem och alteren Ge-
[O  > die rage vorlegt, wW1e e Mönch (WOVAXOG werden könne, und ZUL
Antwort erhält „Wenn du uhe (ÜVANOUVOLG) finden willst ler WI1e€e dort,
dann sprich bei jedem TITun Wer bin ich? Und nicht richte irgend JE
manden.“* OfHensichtlich 1St, WI1IE seIN Logion erkennen 1älst, die Absicht,
Moönch werden DZW. se1ın wollen, mıt der Suche ach uhe identisch;
der vollkommene Mönch hat die AVANAUVUOLG erreicht. Miıt dieser 1st 1U
nicht das Ausruhen VO asketischer üuhsal gemeint”. Vielmehr handelt CS
sich die uhe des Be1-Gott-Seins, die ewlg un: unbegrenzt ist+. Eın
Mönchsvater Dringt diese eschatologische Qualität der AVANOVOLG mıiıt der
Bemerkung Z Ausdruck, dals „die Aonen der uhe ohne nde sind“?,
un wa damit eın Bild, das ott als eın VO  — seinen mManatıonen
umgebenes esen vorstellt. ugleic wird diese uhe aber 1M Innern des
Menschen erfahren, denn, lesen WIT In eiInNnem anderen Apophthegma,
„WeNn eın Mensch nicht In seinem erzen spricht: ‚ich allein un! Ott sind

„No better SOUTICE E X1Ssts Ior 91VINg the flavor an spirıt of Egyptlan monastıcısm.“
S ilired Gr1ggs, arly egyptlan Christianitiy f{irom 1ts Origins 45 | E., Leiden-
New York-Kopenhavn-Köln 991, 15}

Joseph In Panepho ED 63. 228C
Dieser Gedanke wird allein dort ZU Ausdruck gebracht, VO  e NOUXLOL die ede

1st (vgl azu me1ıline Untersuchung: Erfahrung un Theologie 1ImM Iruüuhen OnNnchtum,
Goöttingen 1992, 253000

NOOC OALYOV XOOVOV CIn XOAUATOG, %CL ELG CLEL AVANAVOLG, X@AOLTL TOUVU GdEOV AOYOU
Moyses 1 65, 289C

ANEQAVTOL YOOQ TING AVANOUGEWC OL ALÖVEGC (Hyperechius aa{l} 429D
Ztischr.£.K.G. 1/95
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der Welt wird nicht uhe (QVANOAVOLG) en 6 DIie „Ruhe“ wird also
dann erfahren, W sich der Anachoret Innern für die Begegnung mıL
Olit Oölfnet S1€e 1ST dort CH4IE unbezweilelbare Wirklichkei der Mönch

unmittelbaren Erfahrung Gottes der Seele mystischen
Gotterleben vergleichbar geführt wird „Gott bietet S1C dar“” haält C1MN AD-
Das denen die glauben die UVOILOUOL aus CISCHCN Kräften C€1-
chen können!/ während doch allein das Gebet die ihr entsprechende
Grun  altung ist®

Wiederholt 1ST mıT7 der Aufmorderung, diese göttliche UVUOIOUOL
chen die Warnung VOTL der Geflahr trügerischen uhe verbunden”?
enn natürlich o1Dt auch die uhe inne körperlicher rholung, Ent-

und Muße!© Und manchem Anachoreten mangelt CS

Unterscheidungsvermögen WE CT habe bereits die wahre
UVAINOUOL erreicht obwohl doch 11UTLF außeren Siınn ZU uhe gefun-
den hat iınem olchen Asketen wird entgegengehalten dals die Seele al-
lein 1I17C die Anfechtung Fortschritte mache!!. während die „leibliche
uhe  u dem Ta C111 Abscheu cej!% und darum ebenso WIC die Welt über-
wunden werden müsse!> DIe Richtung der Argumentation 1sT eutlic un
älst sich dem Logıon zusammenftfassen „LieDt die Bedrängnis mehr als
die uhe un: die Schmähung mehr als den uhm u|4 DIe wahre UVOILOUOL!
erschließt sich also ersti dort der Anachoret entsagungsvollen
Leben nicht ausweicht Und umgekehrt widerspricht die leibliche uhe
dem VO der Bergpredigt geilorderten Weg“ L Auch anderen
Apophthegmata taucht dieses OLLV der Entgegensetzung VO Anfang un!
Ende VO uüuhnhsal un Erquickung auf!® Es besagt Nur Tür den Anfänger
1ST das anachoretische Leben schwer un muühsam für den Fortgeschritte-
HET aber 1rg die Verheißung der Ruhe sich. Weil die UVOILOUOL! BCLE-
de kein Ausruhen un: kein Entspannen bedeutet, 1st allein die Bedrängnis
(ÜALWLG) Gewähr für die Richtigkeit des eingeschlagenen eges Das urch-
aus verständliche Bestreben mancher Anachoreten ach leiblicher Ruhe

Alonius 65 133A
Theodorus Phermae 65,\ u O0 N KuvUQLE, UWEC WOL, UV!  © OUVANAUOOLAL ULKUOV Apollo 2 G3 136A
Antonius 65, 85C).
Arsenius S igne 65, 96  w 1L00C: LOLCG 101D/104A) nub

(aa0 L ZYCH Apollo (aaQ. 136B); Daniel 6 (aaQ0 156B); Theophilus 4 (aaQ0 200D
Isidorus (aaQ0 Lot (aa0 Macarıus Aegyptlus (aa0 265B
268B 2436 Poemen 138 159 (aa0 344; 3560 361A); Rhomaius (aaQ0 389AÄ

Poemen 13 (PG 65, 208).
UVANAUOLC Poemen 65 332B

13 Poemen 65 337 B) In allegorischen Auslegung VO  . Kkon U
spricht Poemen VO  e} der ( VOILOLVOLC YOOTOLUAOYLAC Poemen 65 3026 Vgl
uch Poemen 5 65 341C

atoes 65 293AÄA
B Poemen gibt azu 1Ne allegorische Auslegung VO.  — Poemen 112 65

349C/352A)
Vgl Poemen 65, 332D Elias (aaQ0 184D Moyses (aaQÖ

289A); Syncletica (aa0 42 1 C)
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widerspricht deswegen der wahren ÜVANAQUVUOLC. Eın as erwelst sich
dem Bestreben, der trügerischen “Ruhe der Welt“ entfliehen?‘. emge-
genüber mMu eın och unerfahrener Anachoret lernen, dals ott L1LLUL

bitten dam, In den An{ifechtungen Geduld zeigen, nicht aber, VO ihnen
Ireıi werden un TANT uhe kommen, „denn AH€ Anfechtungen
macht die Seele Fortschritte.“!® Es 1st also eın Zufall, sondern entspricht
dem anachoretischen Lebensverständnis, dals der Weg Z  — wahren
OVOINAVUOLG VO  e Hindernissen un! Widerständen gesaumt ist*?, die biswel-
len 1ın personifizlerter Gestalt als Feinde (EyOQOL) auftreten und den
Eremiten VO  e seinem Streben ach uhe abzuhalten suchen2'

Ist CS möglich, diese Hindernisse auf dem Weg ZU[L AVANOUOLG über-
winden? In einem Apophthegmael CS dazu: „Mils dich nicht selbst, un
du wirst ZuUurL uhe kommen  uAL Das Ziel 1st also erreichbar, aber CS die
Bereitschalit VOILaUs, a11f die Durchsetzung des eigenen Willens ebenso wWI1e€e
auf den prüfenden Vergleich miıt dem Bruder verzichten. Nur diejenigen
finden ZUr AVANAVUOLG, die sich gegenüber einem Mönchsvater aussprechen
oder 1mM Gebet VOIL ott ihre edanken offenbaren?*2. Was VO Anachore-
ten geforde 1St, hat In den monastischen Tugenden der emu un des
Schweigens seıiınen Ausdruck gefunden. Zur emu el CS „Wenn du
dich selbst für gering hältst, wirst du uhe erlangen, welchem Ort 1MM-
INer du wohnst  1123. Und ezu aut das Schweigen lesen WITF: „Wenn du
keine uhe hast, Wäads redest du? chweige lieber!“24 Beide Apophthegmata
zeıgen, dals die Suche ach der wahren, göttlichen AVANOAVOLG ın ech-
tungen hineinführt®?. Der Anachoret sieht sich, ll dieses Ziel errel-
chen, auf einen mühevollen Weg verwiesen*®. Als en Jungerer Bruder

(DEUYELVANAPAUSIS im anachoretischen Mönchtum und in der Gnosis  3  widerspricht deswegen der wahren üvAnovoLs. Ein Abbas erweist sich an  dem Bestreben, der trügerischen „Ruhe der Welt“ zu entfliehen!’. Demge-  genüber muß ein noch unerfahrener Anachoret lernen, daß er Gott nur  bitten darf, in den Anfechtungen Geduld zu zeigen, nicht aber, von ihnen  frei zu werden und zur Ruhe zu kommen, „denn durch Anfechtungen  macht die Seele Fortschritte.“1® Es ist also kein Zufall, sondern entspricht  dem anachoretischen Lebensverständnis, daß der Weg zur wahren  Avdnavoıs von Hindernissen und Widerständen gesäumt ist!?, die biswei-  len sogar in personifizierter Gestalt als Feinde (&x000i) auftreten und den  Eremiten von seinem Streben nach Ruhe abzuhalten suche  D  Ist es möglich, diese Hindernisse auf dem Weg zur AvdnavoLs zu über-  winden? In einem Apophthegma heißt es dazu: „Miß dich nicht selbst, und  du wirst zur Ruhe kommen“?!, Das Ziel ist also erreichbar, aber es setzt die  Bereitschaft voraus, auf die Durchsetzung des eigenen Willens ebenso wie  auf den prüfenden Vergleich mit dem Bruder zu verzichten. Nur diejenigen  finden zur d&vanavors, die sich gegenüber einem Mönchsvater aussprechen  oder im Gebet vor Gott ihre Gedanken offenbaren??. Was vom Anachore-  ten gefordert ist, hat in den monastischen Tugenden der Demut und des  Schweigens seinen Ausdruck gefunden. Zur Demut heißt es: „Wenn du  dich selbst für gering hältst, wirst du Ruhe erlangen, an welchem Ort im-  mer du wohnst“2}. Und in Bezug auf das Schweigen lesen wir: „Wenn du  keine Ruhe hast, was redest du? Schweige lieber!“?* Beide Apophthegmata  zeigen, daß die Suche nach der wahren, göttlichen AvdAnavoıs in Anfech-  tungen hineinführt?”. Der Anachoret sieht sich, will er dieses Ziel errei-  chen, auf einen mühevollen Weg verwiesen?®. Als ein jüngerer Bruder  17 EUYELV ... TV ÄVANAUOLV TOÜ KOOLOV TOUTOV (Cronius 5; PG 65, 249C). Vgl. auch  Sisoes 39 (aaO. 405A).  18 Joannes Colobus 13 (PG 65, 208B/C). Ein anderer Geron erwidert auf die Klage  eines jüngeren Bruders, weder im Kellion noch unter Menschen zur erhofften Ruhe  gekommen zu sein, er selbst habe in 70 Jahren keinen einzigen Tag Ruhe (&vAnavoıs)  gefunden, denn das Mönchsein bedeute schließlich, Bedrängnis (0AMıpıc) zu dulden  (Theodorus Phermae 2; PG 65, 188B).  19ı Poemen 2.137.149.154 (PG 65, 317B. 356C.360A/C).  20 Agathon 9 (PG 65, 112C).  21 Paphnutius 3 (PG 65, 380 A). Vgl. auch Arsenius 12 (aa0 89D); Sisoes 43 (aa0  405B).  22 Poemen 58 (PG 65, 336B). Zugespitzt lautet dieser Gedanke: “Ynoye, Ölpov  EvonLov TO0 Oe0V TV ASUVAaLIAV OOV, Xal EEeıs ÄvVANAUOLW (Agathon 21, aa0. 116A).  Das Anliegen, dem Bruder zur Avenavoı zu verhelfen, findet sich auch bei Gelasius 1  (aa0. 148A).  23 Poemen 81 (PG 65, 341 C). Vgl. auch Poemen 141. 163 (aaO. 357A. 361B); Isi-  dorus 6 (aa0. 221A); Motius 1 (aa0. 300A); Joannes eunuchus 1 (aa0. 232D); Agathon  16 (aaO. 113B); Pistamon (aaO. 376B). Es gibt keinen fertigen Weg zur Ruhe. Darum  stellt ein erfahrener Mönchsvater das Logion auf: “Ynaye, mAnoLaOoV UETÄ TOU  A&yovtoc, Ti 0£Am Eyo; xal EEeıs ÄvAnavowW (Poemen 143, aa0. 357B).  24 Nisterous 3 (PG 65, 308A); vgl. auch Poemen 84 (aaO. 341D).  25 Vgl. Joannes Colobus 13 (aaO. 208B/C).  26 Allerdings ist keine überzogene, sondern eine maßvolle Askese gefordert (Mege-  thius 2; PG 65, 301A). Vgl. auch Syndletica 15 (aaO. 425D). Es geht darum, eine der ei-INV OAVOINOUOLV TOUVU XOOUWOU TOUTOU (Cronlus 65, 249C Vgl uch
S1s0e€Xs (aaQ0 405A

Joannes Colobus 13 65, 208B/C). Eın anderer Geron erwidert auf die Klage
eines jJungeren Bruders, weder 1Im Kellion noch un Menschen ZUTLXC erhofften uhe
gekommen se1n, selbst habe In Jahren keinen einzigen Jag uhe (ÜVANQUOLS)
gefunden, enn das Möoönchsein bedeute schließlich, BedrängnIis (VALWLG) dulden
(Theodorus Phermae 65, 188B

Poemen D7 49::4134 65 31/B
Agathon (PG 62 L12ZG

51 Paphnutius 65, 380 A) Vgl uch Arsen1us aaQU 89D); S1sS0€s 43 (aaQ0
405B

22 Poemen 65, Zugespitzt lautet dieser Gedanke: A NOE; OLWWOV  S
SV@OILLOV TOU (DEOV INV AÖUVOALLOV OOU, XCLL EEELG AVONOUVOLV (Agathon ZE aal} 116A
Das Anliegen, dem Bruder Z AVOANAUVOLG verhelfen, findet sich uch be1i Gelasius
(aa0 148A

Poemen S 1 65, 341 C) Vgl uch Poemen 141 163 (aaQ0 357A 361B); Is1-
dorus (aaQ0 2214A); Ot1lus (aaQ0 Joannes eunuchus (aaQ0 232D); Agathon

(aa0 1 13B); Pıstamon (aa0 376B Es g1ibt keinen ertigen Weg ZUrXr uhe Darum
stellt eın ertfahrener Mönchsvater das Logion auf - YXYNUAYE, MWANOLAOOV WETO TOU

AÄEYOVTOG, T1 EAÄ® EY®); XL ESELG  —6 OAVOANOUOLV Poemen 143 a}
Nisterous 65, 308A); vgl uch Poemen aaQU 341D
Vgl Joannes Colobus 13 (aa0 208B/C)
Allerdings 1st keine überzogene, sondern iıne maßvolle Askese gefiorde ege-

thius 2 65, 301A Vgl uch Syncletica FS (aaQU 425D Es geht darum, ıne der e1-
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ungeduldig wird, we:il auft keine WeIise bisher AA LE uhe gekommen 1St,
hält ihm eın erilahrener MöoOnchsvater/auch ihm SE1I ahr-
zehntelanger Askese och nıcht gelungen, die AVANOVOLG erreichen*”.
Trotzdem gilt, dafß e1ın nde In Aussicht steht Und darum betont Ab-
bas Poemen „Wenn die Haltung der rmut, der Bedrängnis, der Enge und
des Fastens 1m Menschen sind, dann wohnt Christus ıIn ihm .“28

DiIie Brieife des Ammonas

Dıe Koordinaten der anachoretischen AÜVANOVOLG werden deutlicher, WEenNnn
WIT die aQus der griechischen Überlieferung stammenden Briefe des Ammonas,
eiINes chulers des Antonius un dessen Nach{folger In der Leitung der
Mönchskolonie P1ispir, heranziehen. arın lesen WIT, da Ott einem
Mönch, der VO Liebe ott (vgl NME22737) durchdrungen 1St, Wachen
ZUrTr e1te stellt, die ihn aut en seinen en beschützen sollen, „dal S1€e
ih dem Ort der uhe führen, damit nicht der atan in überwältige.“
Ammonas fügt hinzu: SODald nämlich der Teufel die Wachen sieht, das
(=8 die Macht seıne Seele, iieht dQus Furcht, sich dem Menschen
anzunähern, un: dQus Verehrung der ihm beiliegenden Macht.“*? 1ese S

Sind bemerkenswerrt, we:il die AVANOAVOLG Jer In raumlichen Kategoriıenbeschrieben un mythologischem Denken vergleichbar als eın Jenseitiger,Der em Irdischen llegender Ort, der den egenpo ZUT bildet, VOT-
geste wird Salız Nnlich, WI1IEe dies bereits ıIn den Apophthegmata beli Ab-
bas Hyperechius anklang, der davon sprach, dafls „die Aonen der uhe ohne
nde sind“>0 Der Weg dieser jenseitigen AVANOVOLG wird Hre eindli-
che Krälte, 5>us$ „Mächte der FEr verstellt: diese „wollen ihnen den
Anachoreten) nıcht erlauben, ott gelangen.“! Damıt ihre Macht
gebrochen werde, chickt Ott denen, die ihn darum bitten, seINE Helfer
„sofern nämlich die Gerechten die göttliche Kraft bei sich aben, VCIMIMaAagn1ıemand S1€e hindern.“* DIie Suche ach AVANOVOLG, die 1m Grunde
nichts anderes als die Suche ach Ott selbst bedeutet, TC WI1E WIT dus
diesen Formulierungen entnehmen, einem Streit zwischen göttlichenun: gegengöttlichen Kräften, ıIn dem letztere TPPHIC. den Kurzeren ziehen.
Durch Gott wird der Weg dorthin gewlesen, doch auf seıten des
Menschen eIN Leben VOTaUsS, das, WI1e€e Ammonas Tormuliert, „Früchte
ragt  “ Wer also ZUTF AVÄNAVOLG linden will, mMu S1€ VO Oott erbitten und

N  n Person AaNgCMESSCHNE un dem Bruder dienende Lebensweise iinden JosephIn Panepho aal) 229D/232A); eNO (aa0 176C
Theodorus Phermae 65, Ebenso 1st uch Joannes Colobus davon

überzeugt, daß das anachoretische Leben ın die ersehnte uhe noch nıcht einmundet
un VOoO Aniechtungen geprägt bleibt (Joannes Colobus 13, aaQ0 208 B/IG)

Poemen 65,
Patrologia Orilentalis BE 1974, 435
Vgl Hyperechius 65, 429D

31 Patr. Orient 436 Z  N
Patr. Orilent. 436 ST
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bei ihm suchen „Erwerbt 1U euch selbst diese Kraft damıit euch der
atan urchte un damıt ihr werdet en Werken AmmoO-
11as$s unterscheidet die bel Otit gesuchte OUVOILOUOL! VO der uhe des Le1l-
Des“ Wıe die Apophthegmata Patrum macht damıit darauf aufmerksam
dals CS neben der wahren auch Cn alsche un trügerische OUVOAINOUOLC gibt
die der Anachoret ebenso WIC mensCc  1G Ehrungen hassen da S

auf die FA der Welt gehöre”?? DIie Unterscheidung zwischen beiden rten
der OVOILOVOLC 1ST ohne da dies ausgesprochen wird C1INEC rage der HT-

S1€ekenntnis Ammonas diesem Zusammenhang die Weisheit
für ihn praktischen Grundzug, un darum empfiehlt die

er uhe  4 mMI1tL den Mitteln anachoretischer Askese nämlich UuUrc
Fasten un anen überwinden WOo dies geschehe werde der gute
Gott“ nıicht ZOBECIN SCINECI Beistand geben, dafs ihr vollenden werdet
CI Zeıten uhe un!: Leichtigkeit

Der riel des Ammonas uNSELGE Beobachtungen eCiter Aus-
gangspunkt 1ST die Klage da CHIISE Anachoreten ihre Zellen verlassen un
mıL anderen TiEN vertauschen wollen Ammonas Ssagt ihnen 1es CENISPTE -
che nicht dem illen ottes sondern dem des Teufels aten SIC CS den-
och werde Ott SC1IHNECI1 Beistand entziehen Notwendig SC1I Cc5 vielmehr
auft das Vorhaben un damıt auf den CISCHCH illen verzichten. ET be-
gründet das mıiıt iolgenden Worten „Wer dem illen Gottes Oolgt, ertragt

WZWar Aniang oroJlse Mühe, spater aber findet Ruhe und
Eın Dereılits Briefi geäußerter Gedanke wird damıt aufgegriffen Kenn-
zeichen des ZUTC wahren OVOIOUOL! führenden Weges 1ST der VO  - ühe un
Entbehrung gekennzeichnete Anfang; das Gegenteil der Fall 1ST handelt
CS sich CAHE irdische, gewissermalsen teuflische uhe Ammonas SPITZT
diese Überlegung uUrc den monastischen edanken da 11UT der den
illen ottes erkennen un! ihn VO  - em Widergöttlichen (EX0006)
unterscheiden könne, der auft „die €1s Alteren“ höre?® Miıt diesem
Argumen verlangt VO  } SC1IHNECIL Mönchen Gehorsam un Unterordnung.
HET schreibt: AUCHh ich + Eater, WE ich nicht Irüher den ] ott lte-
LE  a gehorc hätte hätte Ott L1L11T SCIHNECI) illen nicht ofHenbart ATın
Ort auch ihr dieser Sache auf ater damit ihr hingeführt werdet

uhe (QVANOUVUOLG) un: Fortschritt uz DiIie monastische Pragung des
OUVOINOUVUOL! Gedankens 1ST eCUIC ZWal 1ST die „Ruhe CI himmlisches
Gut un: C111 göttliches Geschenk das der Seele erfahren wird un da
feindliche Mächte den Anachoreten davon fernhalten wolhlen, VO  e Gott CI-

beten werden ll Dennoch der as C116 wichtige Stelle C111

dem den Weg ZUT OQVANAUVUOL 1E Weılsung eröffnet ESs 1ST der
Weg anachoretischer Askese der MmMI1L der Absage den CIBCNCIL illen be-

un: dem untrennbar der Gehorsam gegenüber der Autoritat des
Mönchsvaters gehört

Patr Orılıent 437
Patr Oriıent 43 7/ 6{1

35 Patr Orient 448 Vgl uch Regula Benedicti Prol 48{
Patr Orient 449
Patr Orient 449 11{
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Das hellenistische Judentum

Das anachoretische Verständnis der AVANAVOLG gewmınnt Profil, WE WIT
CS mnut anderen traditionsgeschichtlichen Zusammenhängen vergleichen.
Dabe!i zunächst auf, da ım aramäischen Judentum”?® WI1e€e auch ın der
neutestamentlichen Tradition?? die AVANOVUOLG I11ULT Rande un: dann In
alltagssprachlicher Bedeutung egegnet. anz anders 1st das Bild 1mM hel-
lenistischen Judentum. In der Jüdisch-weisheitlichen Tradition der SeHPTIUA-
gıinta ze1g sich eın auffallend ditferenziertes Bedeutungsspektrum. Neben
der alltagssprachlichen Bedeutung“*‘ un der Vorstellung VO der OAVO-
JL VOLC als der uhe des Todes*! klingen TTr drei unterschiedliche Aspekte

Dıe AVAÄNOVOLG 1sSt Z einen eiINeE Eigenschaft Gottes*?, WI1€E S1e In der
uhe des abbats ZU USdTUuC. kommt*> S1e 1st ZU anderen die Hof{f-
NUuNg dessen, der ach Weisheit sucht und Del ihrem Finden HUT uhe
kommt**. Und S1e 1st CC  1€  iıch In den eschatologischen Ausblicken bel
Jesaja das Kennzeichen des kommenden Friedensreiches®*>. emeınsam
1st diesen Stellen, da sS1e die „Ruhe“ zume!ıst A eine och INn der Zukunit
liegende Große beschreiben un damit Im Unterschied Z raumlichen
Denken der Ammonasbriefe Im zeitlichen SInn interpretieren. Die
QVONAUOLG steht och au  7} S1e 1st Inhalt göttlicher Verheilsung un Aus-
TE endzeitlicher Herrlichkeit.

Dıe gnostische Tradition

Wenden WITr den Blick ZAlt: gnostischen Tradition, können WITr feststellen,
daß sich die Belege Tür AVONAVOLS In signifikanter e1Ise häufen Gleichzei-
t1g verändert sich auch das Verständnis der „Ruhe“ und entwickelt Merk-
male, die u1l$s Dereits In der zeitlich spater anzusetzenden anachore-
tischen Tradition egegnet sSind.

Stellvertretend wird auf das Schrifttum der umran-Essener verwiliesen: m® (I
2,9:; 19,9 Ö, 30; 55 „ ® (I pHab L.1:6.8

Mit 12,43; 26.435° O;,51° 14,41; LZ A OTr.  e Z.KOLZ143: Phm TZU:
A  ' Apk G1E 14,13 Zu M{t vgl Abschnitt über das Thomasevange-
lium.

LXX Gn 8,9; 49}5 Num 10,33; uth 129° 5 DB Chr.22,9; 28625 stier VL Ps
131,4 -  132,4); Eccecl 4,6; S SIr 1L 20217 2213 247° 28,16; 3163 33,26° 3628
36 .1:4; 40,5{1; Jes 26;2; 34,14; 6210

41 LXX Iob 325 F48; Z S Eccl 655 SapSal. Ö[ S1ır.38,23
Ps 1L1457 e  116;7); 1318 F  =  132:8); vgl uch Ps D 232
Ex 1LGO/23: AA 31452 52° LeVv. LO‚ 34° 2532439 Dieser Aspekt

klingt schon bei Philo a1l; vgl Hofius, Katapausıis. Die Vorstellung VO endzeitlichen
Ruheort 1mM Hebräerbrief, Tübingen 1970,

CM SIT. 6,28; vgl eb  Q 30,147; 3127
45 FEA Jes 11,10O0; 2440 DD Vgl uch die Gerichtsaussagen, 1n denen den ein-

den sraels die uhe versagt wird (LXX Mı Z 10 Jes I2 23 K uch Juda 1mM Exil
findet keine uhe (LXX Threni 133
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ANAPAUSIS 1Im anachoretischen Mönchtum und In der GnosiI1is

)Das Thomasevangeliıum 1st aIiur der alteste textliche Zeuge*°, In dieser
vermutlich 150 n.Chr. In Syrıen oder Agypten entstandenen chriit
wird die QAVANOUOLG viermal erwähnt. Besonders aufschlußreich 1st In 115

F e Zusammenhang das Logion In dem EeSUuUSs zunächst die für die (NO-
615 charakteristischen Fragen „Woher kommt ihr“ un! „Wer seid ihr“
stellt*/, dann fortzufahren: „Wenn I1la  — euch rag Was i1st das Zeichen

Vaters euch? Sagt ihnen IS$t CS un: Ruhe.“48 Dieses
Wort beschreibt die AVONOAVUOLG als eiıne Eigenschaft Gottes, die sich auch
Menschen zeigt un seıine wahre Herkunit olfenbart Nicht jeder erkennt
S1Ce un auch den Jungern bleibt s1e verborgen. arum iragen S1€E esus
„Wann wird die uhe der oten eintreten, und Wan1lllı wird die eCUEC Welt
kommen?“, woraulihin dieser ihnen antwortet DIie; die ihr 1st
gekommen, aber ihr erkennt S1€ nicht.“*? Miıt seinen beiden Logien stellt
eSuUSs iest, dals sich der wahre Gnostiker In der Erkenntnis der AVANAVOLG
als einer bere1ts gegenwartigen Wirkmacht erwelst, sodann das UnwIiIs-
SC  = der Junger hervorzuheben. In einem anderen Logion ordert S1C auf,
die „Ruhe“ suchen, WI1e e ach einem Ort (TONOC) sucht?®. In die-
SCI räumlichen Betrachtungsweilse wird INn Unterschied ZUrLr Tradition der
jüdischen Weisheit sichtbar: Ist die uhe dort eine zukünftige, eschatolo-
gische Größe, wird sS1e ler WI1e die KOTANOUOLG 1mM Hebräerbriei als „eine
himmlische Ortbezeichnung“ gedeutet?*. S1e benennt „die göttliche Sphä-
re  M und markiert den Ort, dem der Gnostiker „dem Tod un der Vernich-
LUNg entnommen  Sa ist?2 HS 1st In diesem Zusammenhang bemerkenswerrt,
dals den Logien eiInNn Ruf Jesu vorausgeht, In dem dem insamen
(WOVAXOG) eil (WAXAQLOG) zugesprochen wird”?? 1ese Bezeichnung des
Gnostikers als „monachos”“, die sich 1Im Thomasevangelium och Zwel

A _ Guillaumont (Hg  — Evangelium nach Thomas, Leiden 1959
Vgl Clemens VO  X Alexandrıien, der die Valentinlaner miıt den Worten ziıtiert:

TLVEC YWEV, TL VEYOVOMEV’ TOU NWEV, TLOU EVERANUNLEV' TOU ONEVÖOUEV, NOUEV
AUTQOULUEVCO' el VEVVNOLG, TL ÜVOYEVVNOLS (Exc. eo O2 1in Clement exXan-
drie, XITralts de Theodote, hg F.Sagnard, Parıs 1970, 202 [SC 231)

A.Guillaumont, Evangelium nach Thomas,
Logion X} 1n Guillaumont, Evangelium nach Thomas,
Loglon 60, 1n Guillaumont, Evangelium nach Thomas, In der griechischen

Fassung des ‚0g10N 2, das in einem äahnlichen thematischen Zusammenhang wıe LO-

g10N steht, wird ebentfTalls die Ü VANAUOLG erwähnt. In der koptischen Übersetzung
lautet das LOg10n; „Jesus sagt Wer sucht, soll nicht aufihören suchen, bis findet;
und WE findet, wird erschuttert se1N; un! WCI11 erschüttert worden Ist, wird

sich wundern un wird über das AIl herrschen.“ Im CX Oxy.654 lautet der
Schluß: VaußnVELS ÖE BAOLÄEUOEL, BAOLAEUOAS ÖE ENOVANAQUOETAL. (R Kasser,
L’Evangile selon Thomas Presentation et commentaire theologique, Neuchatel 1961,

vgl uch Haenchen, Dıie Botschafit des Thomas-Evangeliums, Berlin 1961, #2)
51 SO Kasemann mıiıt Blick auf die ede Vo  - der XOATAONOAUVOLG Hebräerbrieli (Das

wandernde Gottesvolk. Eine Untersuchung ZUuU Hebräerbriefl, Göttingen 1939, 41)
Vielhauer, ANAIIAYZI2X Zum gnostischen Hintergrund des Thomasevange-

l1ums, 1n Apophoreta. Festschrilft für Haenchen, Berlin 1964, 293
Logion 49, iın Guillaumont, Evangelium nach Thomas,



Heinrich Olze

welteren tellen findet?*, 1ST auffallend S1ıe Aalt die Anfänge der
Anachorese denken, die eLIiwa eın ahrhundert spater einsetzt, und wirit
damit eın Licht auft Zusammenhänge, die sich auch bei der Interpretation
der AVAÄNOVOLG andeuten.

Die AVONOVOLG taucht 1mM Thomasevangelium In ZWel Bibelzitaten aun
An erster Stelle 1st das Logı1o0n NCNNECI), das Adus$s der Spruchquelle
stammende errenwort VO „Menschensohn, der nicht hat, 1 den
KopI hinlege  « 3,20; 27385 auigegriffen, jedoch mıt C1INeT bezeich-
nenden Erweıterung zıit1ert wird. ES lautet Jetz der Sohn des Menschen
aber häf keinen Qit, sSEIN aup neigen (und) auszuruhen.“?? Ob In
„auszuruhen“ das onOostische AVOANOVOLC-Motiv anklingt, 1st umstritten”?®.
Miıt Sicherheit aber gilt das für das Logion 9 / das dem eser des Evangeli-
3 die Verheißung der „AVOANAVOLS“ (vgl Mt zusagt: „Komm
MT, denn leicht 1st meın Joch8  Heinrich Holze  weiteren Stellen findet?*, ist auffallend. Sie läßt an die Anfänge der  Anachorese denken, die etwa ein Jahrhundert später einsetzt, und wirft  damit ein Licht auf Zusammenhänge, die sich auch bei der Interpretation  der ä&vdnavoıs andeuten.  Die ÖvAnavoıs taucht im Thomasevangelium in zwei Bibelzitaten auf.  An erster Stelle ist das Logion 86 zu nennen, wo das aus der Spruchquelle  stammende Herrenwort vom „Menschensohn, der nicht hat, wo er den  Kopf hinlege“ (Mt. 8,20; Lk. 9,58), aufgegriffen, jedoch mit einer bezeich-  nenden Erweiterung zitiert wird. Es lautet jetzt: „der Sohn des Menschen  aber hat keinen Ort, um sein Haupt zu neigen (und) auszuruhen.“> Ob in  „auszuruhen“ das gnostische Övdnavoıs-Motiv anklingt, ist umstritten?®.  Mit Sicherheit aber gilt das für das Logion 90, das dem Leser des Evangeli-  ums die Verheißung der „ÖvAnavows“ (vgl. Mt. 11,28f.) zusagt: „Kommt zu  mir, denn leicht ist mein Joch ... und ihr werdet Ruhe für euch finden.“>7  Schon im Matthäusevangelium, wo dem Aufruf zur Teilhabe an der  AvAnaUVOL eine Schilderung der Offenbarungserkenntnis durch den Sohn  vorausgeht, ist der Unterschied zu anderen Jesusworten aus der syn-  optischen Tradition auffällig?®. Martin Dibelius deutet die „Verbindung von  Selbstempfehlung und Predigtaufruf“ nicht nur als Hinweis auf helleni-  stische Frömmigkeit, sondern auch als Beleg dafür, daß sich hier „die typi-  sche Heilslehre der Gnosis“ zeige??. Es ist deswegen nicht zufällig, wenn wir  gerade dieses Jesuswort im Thomasevangelium wiederfinden, in einer  Schrift also, die Jesus als einen „gnostische(n) Heiland“ zeigt, „der den Sei-  nen die ‚Ruhe‘ verheißt“®,  An zweiter Stelle ist das Evangelium Veritatis zu nennen. Diese Schrift, die  im ersten Codex der Nag Hammadi-Sammlung gefunden wurde, ist, wenn  wir den Angaben des Irenäus trauen dürfen, der valentinianischen Gnosis  zuzurechnen®!, Man könnte sie als eine Missionsschrift bezeichnen, denn  der Verfasser ruft mit ihr zur Entscheidung für den Weg der Gnosis auf und  gibt in diesem Zusammenhang auch über ydas Verständnis der &vAnavVOLS  ° In Log.16 ist im Zusammenhang des Wortes, daß Jesus nicht gekommen ist, Frie-  den, sondern Zerwürfnisse auf die Erde zu bringen, von denen die Rede, die uU0vayÖs  dastehen werden (A. Guillaumont, Evangelium nach Thomas, 13). In Log. 75 heißt es:  „Jesus sagte: Viele stehen an der Tür, aber die Einsamen (uWovayoi) sind es, die ins  Brautgemach eingehen werden.“ (A. Guillaumont, aa0O. 41)  > A. Guillaumont, Evangelium nach Thomas, 47.  % R. Kasser (L’Evangile selon Thomas, 104) ist dieser Überzeugung, während sich  lehnend äußert.  A. Strobel (Textgeschichtliches zum Thomas-Logion 86, in: VigChr 17, 1963, 223) ab-  ”7 A. Guillaumont, Evangelium nach Thomas, 47.  > Vgl. dazu oben A.39.  °9 M. Dibelius, Die Formgeschichte des Evangeliums, Tübingen }1959, 282.  °° E. Haenchen, Botschaft, 74. Vgl. auch Ph. Vielhauer, Anapausis, S. 293. Auch in  einer anderen Schrift aus dem Nag Hammadi Fund, dem „Dialog des Erlösers“ (DialSav  65—68), wird dieses Jesuswort aufgegriffen (NHC 1II/5, in: James M. Robinson [Hg.],  The Nag Hammadi Library in English, Leiden-New York 1988, 252f).  ®! Irenäus, Adv. haer.III 11,9 (Irenee de Lyon, Contre les heresies Livre III, hg. v. A.  Rousseau u. L. Doutreleau, Paris 1974, 174,265 [SC 2111]).  ZKG 106. Band 1995/1un: inr werdet uhe für euch finden.“?/
Schon 1mM Matthäusevangelium, dem Auf{iru{t ZUTLE CI}  aDe der
AVANOVOLG eine Schl  erung der Offenbarungserkenntnis Urc den Sohn
vorausgeht, 1st der Unterschied anderen Jesusworten aus der SYI1-
oOptischen Tradition auffällig?®. Martın Dibelius deutet die „Verbindung VO

Selbstempiehlung un: Predigtaufruf“ nicht L1LUTr als HinweIls auft helleni-
stische Frömmigkeit, sondern auch als eleg aIur, dals sich IT „ dıie typ1-
sche Heilslehre der GNOs1Is zeige??. ESs ist deswegen nıcht zufällig, WE WIrTr
gerade dieses Jesuswort 1mM Thomasevangelium wiederflinden, In eiıiner
chrift also, die EeSUSs als eınen „gnostische(n) Heiland“ ze1gt, „der den Se1-
He  — die ‚Ruhe‘ verheißt“e9

An zweıter Stelle 1st das Evangelıum Verıtatis NnECMNNEN Diese chrift, die
1Im ersten Codex der Nag Hammadi-Sammlung gefunden wurde, 1st, WE
WIT den Angaben des TENAaAUS irauen dürfen, der valentinianischen GNnOosı1ıs
zuzurechnen®!. Man könnte S1€e als C1IHE Missionsschrift bezeichnen, denn
der Verlasser rult mıt ihr ZUTLT Entscheidung Tur den Weg der GNOSIS auf un
g1ibt In diesem Zusammenhang auch über ydas Verständnis der ÜVANOVUOLG

In [0724 1st 1mM usammenhang des Wortes, dals Jesus N1IC gekommen 1St, Frie-
den, sondern Zerwürinisse auft die Erde Dbringen, VO  . denen die ede, die WOVAXOC
dastehen werden (A Guillaumont, Evangelium nach Thomas, 13) In LOg Ka heißt
— Jes1is Viele stehen der Tur, ber die Einsamen (WOVOYXOL) sind C5, die 1Ns
Brautgemach eingehen werden.“ (A Guillaumont, aa 41)

Guillaumont, Evangelıum nach Thomas,
Kasser (L’Evangile selon Thomas, 104) 1st dieser Überzeugung, während sich

ehnend außert.
Strobel (Textgeschichtliches ZU Thomas-Logion 36, 1n VigChr 1 1963, ZZ) ab-

Guillaumont, Evangelium nach Thomas,
Vgl azu ben A 3  \O

Dibelius, DIie Formgeschichte des Evangeliums, Tübingen 28  N
Haenchen, Botschafit, Vgl uch Vielhauer, Anapausis, 293 uch in

einer anderen Schrift aus dem Nag Hammadı Fund, dem „Dialog des Erlösers“ (DialSav
5—6 wird dieses Jesuswort aufgegriffen (NHC 1n James Robinson Hg.]
The Nag Hammadıi Library In English, Leiden-New York 1988,

Irenaus, Adı. haer. II IS  \ (Irenee de Lyon, Gontre les heresies Livre IL, hg
Rousseau Doutreleau, Parıs 1974, 174,265 SC 21 11)
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ANAPAUSIS 1mM anachoretischen Mönchtum un In der Gnosi1is

Auskunft®?. Wiıie das Thomasevangelium beschreibt das Evangel1iıum Verıta-
t1S die “RüuBe: als e göttliche Eigenschalt: Abseits jeglicher Veränderung
ruht ott in seinem illen; seın Paradies 1st se1ınNn Ruheort®® In der
AVANOUOLS hat das Wort empfangen®*. uch der ‚0g0OS, der Mittler ZWI-
schen ott un: Welt, ruht 1mM Vater®>, wird VO ihm jedoch ausgesandt,
Kunde VO  b der QAVANOUOLG bringen®®. /Zwar 1st bel den AÄonen, In denen
ott sich ach aulsen emanıler hat, die Erkenntnis och wach, dafs eın
anderer als ott selbst die uhe ist®/ Weil OSMOS aber dieses Wissen
verloren 1Sst, eiinde sich der Gnostiker auftf der HC ach e1-
LIC Weg, der ihn un: andere ZUrLr AVONOVUOLG zurückführt®®. Von den Voll-
kommenen annn die AVOANOVOLC jedoch bere1its gegenwaärtig erfahren WCI-

den 1eSs hat seinen Grund darın, dafß ott sich 50l den Kindern des Na-

Anknüpfend den Kommentar VO  } S Menard, L’Evangile de Verite, Leiden
1972, .0 (NHS 2) und die Untersuchung VO  - eldermann, Dıie AA

pausıls 1mM Evangelium Veritatis, Leiden 1984 (NHS 18), kann ich mich hier auf wenige
Hiınwelse beschränken

63 Evangelium Veritatis (=EV) 341 36,39; 37 2U (dt Übersetzung: H.-M Schenke,
Die Herkunfit des sogenannten Evangelium Veritatis, Göttingen 1959 49.531.52). DIie

Angaben über das Gottesverständnis der Valentiner Del Hippolyt (Refutatio VI 29,5)
stimmen amı überein (M Marcovich (Hg  — Hippolytus, Reifutatio omn1ıum haeres1i-
u. erlin-New York 1986, 238,21—-24 ach Epiphanius ru (ÄVOANAUOUEVN) die
früher seiende Achtheit (Panarıon XXI 6,4; 1n piphanıus 5 hg Holl, Leipzig
191 J 93,10{, GGS 25) Irenaus schreibt, dals nach der TE Valentins der ewlige un!
ungewordene .Ott silentio T quiete multa fuisse 1n immensI1s aeonibus“
(Adv.haer. k 1n Irenee de Lyon, Contre les heresies, Livre 8 hg VO.  - Rousseau

Doutreleau, Parıs 1979, 28,61 SC 2641
2329 Schenke, Herkunit, 40)

65 GF3 -M Schenke, Herkunift, 25) ach Epiphanius 1st die re der
Valentinlaner, da[ls sich der ‚OgO! als Ziel des Selbstvaters die eigene uhe geschaffen
habe M0 NMOLOUVTOG TO TEÄOG TOU AUTONATOLOG ÜÖLXOTOWNTOV INV SOAUTOD QAVONAUOLV.
PanarıonX 6,4, 1n Epiphanius 1,

40,32 (H.-M. Schenke, Herkunift, >5) den ragmenten des Herakleion, e1-
Nnes Valentin-Schülers, heißt Joh.2.13 „Dieses, sagt CL; 1st das grolse Fest. Eın

PUS des Leidens des Heilandes Wal nämlich, weil das Schafi N1IC. 11UL geschlachtet
wurde, sondern, indem wurde, uch uhe (AVANOAUVUOLS) gewährte. Ge-
schlachtet deutete CS Wal das Leiden des Heilandes ın der Welt d. ber die
uhe bei der ochzelı (ÖVONOUOLV INV EV YauLw).“ (Zit nach Origenes, In Joh X,19; 1n
Origenes, Werke Der Johanneskommentar, hg Preuschen, Leipzig 1903,
190,30-191,1, GES X) ach dem Zeugnis des Irenaus hat In der valentinianischen
GnosI1ıs uch der Heilige Geilst die Aufgabe, 1n die wahre uhe („ueram requiem”) e1in-
zuführen (Adv.haer.I 2°O; Irenee de Lyon, (‚ontre les heresies Livre L, 46,87 ESC 264]

24,18.2U; 41,29 Schenke, Herkunft, 414155 ach Hippolyt (Refutatio
VI 3152) hat alentin geschrieben, die Aonen hätten ott gebeten, mOge der Sophia
uhe gewähren (M Marcovich, Hippolytus Re{futatlio, Vgl.auch Epiphanius,
Panarıon XXI 549 (Epiphanius S 3915

33:3% 3027 Schenke, Herkunift, 49.50 uch nach den ım Johannes-
kommentar des Origenes herangezogenen ragmenten des Herakleon 1st das Ziel,
UrCc. den Glauben ZUrTr he“ (Z Joh.4,35f) gelangen (Origenes, In Joh
41.44; Origenes, Werke 4, 7  »} — Ott In die ewlige he“ (z
Joh 6;22) kommen (T Joh XIX, 19; aaQ0 320,171)
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INECINS Z uhe niedergelassen“, S1E mıiıt anderen Worten also rwahlt
hat®? uligrun dieser rwählung besteht zwischen dem Gnostiker un
Ott eine Identität, die als AVANOUVOLG bezeichnet wird und USdTuC des
wahren Lebens ist/9 Dıie uhe 1st der Ort, der Gnostiker keinen angel
mehr hat Hıer ruht CI In dem, der In ihm ruht, näamlich In Gott/4. Dals der
Schreiber des Evangelium Verıtatis VO  a sich SagtT, sSEe1 bereits In dem
Ruheort SCWESCIL, rhellt das Selbstbewußtsein, mıt dem sEINE chrift
geschrieben hat/’2

Gnostische un anachoretische Tradition 1mM Vergleich
Nser Überblick zeigt die zentrale Bedeutung, die die AVONOAVOLG 1mM SNOStT-
schen Denken einniımmt. ugleic. äßt die Parallelen, die FE Verständ-
N1ISs der Ruhe Dei den Iruüuhen anachoretischen Mönchsvätern bestehen,
eutlc werden. einen WI1e 1Im andern Fall 1st die AVANOVOLG das enn-
zeichen ottes, dem die Aonen teilhaben Als göttliche Eigenschaft 1st
die Ruhe, die In raäumlichen Kategorien beschrieben wird, eın USdruC
wahren un! vollkommenen Lebens. Der Weg ihr wird Jjedoch Urc
mannigfache Hindernisse gestort 1ese gilt CS erkennen un: über-
winden. Vom Vollkommenen wWIrd die AVANOVOLE bereits gegenwartig
erilahren.

Diese Zahilireıchen Parallelen machen CS wahrscheinlich, dals sich die
ede VO der „Ruhe“ bei den anachoretischen Mönchsvätern In einem gel-
stigen Umield entwickelt Hät das VO snostischen Denken beeinfilußt 1Sst
Wie weıit die unmittelbaren Bezüge reichen, 1sSt unsicher. Es 1st bekannt,
da die Deckblätter, In die die Rollen VO  _ Nag Hammadıi eingewickelt
ICIN, auf direkte Zusammenhänge mıiıt den pachomianischen Klöstern
schließen lassen. Vermutlich stand bei der ammlung der Schriften Urc
MoOnche jedoch häresiologisches Interesse 1im Vordergrund , Was zugleic.
erklärt, WIT 1M pachomianischen Schrifttum aum 1NnWEeIsSE auf die
AVANAVOLG finden/*.

Dagegen 1st cs bemerkenswert, dals In den Apophthegmata des Ofteren
VO  - VOOLS gesprochen wIrd Von einem as wird berichtet, besitze
Erkenntnis VYVOOLG) un! groles Ansehen’”°. In einem anderen Logıon wird
die NOUYXLO. mıiıt dem Hinwels erklärt, S1€ 1n sich dort, jemand 1mM Kel-

8,30.32 Schenke, erkun 53)
AA Schenke, Herkunft, 38)
4221432 Schenke, Herkunift, 26)
43, 1 (H.-M Schenke, Herkunift, >7)

Vgl Barns, TE an COpt1iCc Papyrı Iirom the COVEIS of the Nag Hammadıi
Codices, 1n Essays the Nag Hammadıi CXIS; ed Dy Krause, Leiden 1975, OLA

Nur In einem der Briefe Pachoms Liinden WITr die Aufforderung, der uhe nach-
zustreben, da Ott S1e bereits gewährt hat Deus sine IMNı querella requiem
spirıtuil LUO); el da requıiem anımae Luae, ut aetetur 107 In diebus Nnatıuıltatıs suae.“
( Boon Hg.] Pachomiana latina, Louvaın 932 9—]1 r}F Poemen 65, 3176
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anachoretischen Mönchtum und 1n der Gnos1s 14

lion sıtze mıt Furcht un! Erkenntnis Gottes UETA VYVOOEWG 0g00)/° Worin
diese Erkenntnis 1mM Verständnis der Anachoreten besteht, bleibt allerdings

dieser un: anderen tellen unklar. Wenn Cc5 eiwa € „Wer das
Unerklärliche In der Erkenntnis (EV YVOOEL) es  a rfüllt die
Schrift“/”, 1st dies vermutlich nicht 11UTL eın adoyer für den Verzicht aut
eine methodische Schriftauslegung, sondern der Hinwels auf eiINe tiefere,
L1UTr weniıgen zugängliche Form des Verstehens. In einem Apophthegma
wird die YVOOLG mıiıt der QAVANOAUVOLG In Verbindung gebracht. Auf{f die
rage, WI1e€e eın Mönch sich bei Versuchungen verhalten so  €: erwidert der
as „Weinen mMu VOT der ute Gottes, damıt Cr ihm e und
kommt chnell ZUT uhe (ÖÄVANAVETAL TOYEWG), WEn In Erkenntnis (EV
YVOOEL) ruft  .a78 uch 1er bleibt die Bedeutung der VOOLS im Dunkeln,
Wäas sicher damıt zusammenhängt, daß sich 1mM Verständnis der Mönchs-
Valer eiINeE monastisch CWONNCILC Einsicht L11UT dem erschlielst, der sich den
gleichen Erfahrungen wWI1e€e sS1€ selbst aussetzt/?. Gleichwohl 1st der dieser
Stelle sichtbar werdende Zusammenhang zwischen YVOOLG und QAVANOUVOLS
VOIl Bedeutung. Er aßt erkennen, dals die geistigen urzeln des Mönch-
{[UumMs offensichtlich mıiıt denen der gnostischen ewegung In Verbindung
stehen.

„Anapausıs“ In Jungeren monastischen en

Dıie durchaus ungewöhnliche Bedeutung der AVANOUVOLG 1m irühen
anachoretischen Mönchtum wird deutlicher, wenn WIr die weiıitere Ent-
wicklung der monastischen Literatur betrachten. Dabei ze1g sich, dals sich
das Mönchtum VO ursprünglichen Verständnis der AVANOVOLG zuneh-
mend entfernt. Eiınen ersten Beleg iefert die Hıiıstor1a monachorum. Zwar
wird auch In diesem 1mM Ausgang des Jahrhunderts VO  — einemI
uUufOr auf Griechisch verfaßten „Erbauungsbuch“®®, das VO der eise palä-
stinischer Mönche den ägyptischen Mönchsvätern berichtet, die
OVAINOVUOLS mehrliac. erwähnt?!. Wir oren VO  j der mühevollen Askese des
anachoretischen Lebens, die gelte, diese „Ruhe“ CI-

langen, oder VO  = Damonen, die sich dem Erreichen dieses Zieles ıIn den

Rufus 3: 389B
Pistus (PG 65, 373B
OYySses 65, 288D/289A).
Vgl VO.  — Lilienfeld, Anthropos neumatikos-Pater Pneumatophoros. Neues le-

tTtament und Apophthegmata Patrum, 1ın Spiritualität des irühen Wüstenmönchtums.
Gesammelte Aufsätze 962-197 } Erlangen 1983, bl Holze, Erfahrung un Theo-
logie, 34214414

Heuss!ı, Ursprung, 154
81 Kritische Ausgabe des griechischen Textes A -} Festugiere (Hg.) Historla

nachorum 1n Aegypto, Bruxelles 1961, Subsidia Hagiographica 3E} die lateinische Text-
überlieferung bei Schulz-Flügel (Hg.) Tyrannıus Rufinus Historla monachorum
SIve de viıita sanctorum mM, Berlin-New York 1990, 243387 (F3 34)



Heinrich Holze

Weg tellen un deswegen überwunden werden müssen®?. Wir jeser dafs
einem Anachoreten die AVOINOVUOLG 1mM Taum als ezeigt wird, Was
ott dem eter gewährt®?. Diese Beispiele zeigen: ach dem Zeugni1s der
1STOT1a monachorum kann die AVONOVOLG durchaus als eın eschatologi-
sches Heilsgut gedeutet werden, das die Anachoreten bei Olit erwarten®*.
Gleichzeitig 1st aber unübersehbar, dafß VO den insgesamt tellen, In
denen die AVOANOVOLG erwähnt Wird, 11UTLE die bereits genannten tüun{i tellen
diesen anachoretischen Bedeutungsgehalt widerspiegeln. Im übrigen aber
wird OAVONOAVOLG bZw. die entsprechende erbiIorm als profaner erMINUSs
technicus gebraucht, der das schlichte Ausruhen VO körperlicher Mühe
bezeichnet®°>.

In ZWEI weılteren Quellen trıtt diese Tendenz Zr profanen eDTauC
VO  . AÜVONAVOLS och deutlicher hervor. In der ıta Antonıit, die Athanasıius
1m Jahr S geschrieben hat, wird bekanntlich Leben un: Werk des grolsen
Mönchsvaters In CiINer außerst stilisierten Form beschrieben®®. uch die
Gedankenwelt des Antonius ISt; WI1e€e se1it langem bekannt, der Irühen
Abfassung der 1ta schon weıit VO ursprünglichen Denken der Wustenvaä-
ter entifernt, WCI1I der alexandrinische Patriarch seinen Helden als über-
zeugten Vertreter der nizäanischen Orthodoxie un als freuen Sohn seiıiner
Kirche beschreibt®”. DDas zeigt sich auch In UuUlNlscIer rage 1L1UT eın eINZIgGES
Mal 1st ın der ıta Antonnu VO  - der AVANOVOLG die Rede, als Athanasius SCS
sCcCH nde seiner Darstellung die rhetorische rage uliwirit WE kam
ihm NtonN1uUs), versucht VO Damonen, un fand nicht uhe (OUX
AVENAUETO)?“$S AÄVAnNaVOLC 1st demnach keine eschatologische Groöße
mehr, sondern S1E Dringt SC  C! die überragende Wirkung des großen
Mönchsvaters AT USATUC die jeder, der ihm kommt, riährt

uch In der Hıstor1ia Laus1aca 1st VO  e der QAVANOVOLG als eiINeEeM eschatolo-
sischen eilsgut nicht mehr die Rede Diese chrift, die ihren amen der
einem kaiserlichen Hoifbeamten zugeeigneten Widmung verdankt, 1st eiwa

Jahre ach der Hıstor1ia monachorum, also ang des Jahrhunderts,
VO  — Palladius dem Bischof VO Hellenopolis geschrieben worden®?. Dieser
WAal, Devor 1mM Jahre 400 sSe1InNn bischöfliches antrat, als chüler des

Vgl Historia monachorum (=H. 130° 1,56; L61 (aaQ0 S 2 ET Z
Z.404

83 (aaQ0 53 ( 161)
(aa0 108 Z 309):

85 33 (aaQ0 21 Z.2063; 1,49 (aa0 ST K3 (aaQ0 146 1,54 (aaQ0
51,2.363) VIE14 (aaQ0 ‚  4E aaQU DOAGBIS VIILS56 aaQU 62 2.:352% VIILS8
(aaQ0 69213507} (aa0 /  1 235 aaQ0 6972.2253; X1,6 (aaQ0 r  ); XIV,9
(aaQ0 104,2.45); XXL1,2 (aa0 124,2Z.12)

„We INaYy ask how ar the 11a g1ves picture of the real Antony, hOow far VECIY
actıve bishop’s idealized plcture of what contemplative monk should be.“ (D Chitty,
The Desert CGITLY, Oxford 1966,

Vgl OrrTIles, Dıe ıfa ntonii als Geschichtsquelle, IN Wort und Stunde E
GOöttingen 1966, LA O: bes

ıta Antonu 26, 965B
Zur Verfasserirage vgl Butler, The Tausıac History of Palladius 1 Cam:-

bridge 1898, 511117871
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ANAPAUSIS 1Im anachoretischen Mönchtum un! In der GNOSIS

Evagrıus ONTTICUS viele Jahre als anachoretischer Moönch In Agypten un!
unternahm VO dort AdUuUs$s zahlreiche Reisen ach Jerusalem, Rom, Syrıen
un anderswohin. Was auf diesen Reisen sah oder VOIl anderen hörte,
Hat In seinem Bericht aufgezeichnet, In dem G das vorbildliche Leben
der Mönchsväter un: ihre asketische Vo  ommenheit beschreibt. Se1in VOT-
bild 1st die ı1ta Anton1iul, un wWI1e sS1€E Alt auch sSe1IN Bericht einen deutlichen
Abstand ZU Selbstzeugnis des ägyptischen Moönchtums erkennen?®. Ent-
sprechend taucht die AVONOVOLG In der Historlila auslaca 1L1ULI och In ihrer
profanen Bedeutung auft Palladius bezeichnet mıt diesem Begriff die
Rune * die as Elias eimer Gruppe VO  — umherirrenden Asketinnen VeI-

chalit, indem eın Kloster für s1e L11C  a begründet”‘!. Und CI bezeichnet als
AVOANOVOLG, Wäads C selbst auf einer seiner Reisen erfährt, als gastfreund-
ich aufgenommen wird??.

DIe Tendenz, die ın den zuletzt genannten Quellen ZU USdTUC
kommt, 1st eindeutlg: Je weiliter sich das Mönchtum VO  a seinem ITSprun
entifernt, desto seltener wird das Ziel anachoretischer Askese als AVANOVOLG
bezeichnet. WOo ingegen VO  z der AVANAVUOLG die Rede 1St, en WIT c5 mıt
dem ursprünglichen Denken der Anachoreten u  g Das Übergewicht der
profanen Bedeutung VO OAVOANOAVOLG In den Jungeren lexten zeigt den ABı
stand, der zwischen den Apophthegmata Patrum auf der einen un den
anderen genannten monastischen Quellen auft der anderen eıte besteht
HKSs 1st der Unterschied zwischen dem Selbstzeugnis der anachoretischen
Mönchsväter un dem Zeugnis der Verehrer un! Nachahmer?°. In dieser
Veränderung wird die Verkirchlichung des iIiruhen ägyptischen Mönchtums
sichtbar. Das Ziel des monastischen Lebens mıiıt dem Begriff der AVANOVOLG

beschreiben, War In dem Moment nicht mehr möglich, als das Mönch-
[UmM der Bischofskirche eingegliedert wurde un sich WI1e€e diese VO  — dem als
häretisch beurteilten gnostischen Denken abzugrenzen hatte Es darf VCI-

werden, dafß Athanasıus, der E1r für das Nızanum, die
gnostischen Bezuge dieses egriffs wulbßte; dies würde erklären,
in 1Im Unterschied ZU Sprachgebrauch des wirklichen NIONIUS In der
biographischen Darstellung des Mönchsvaters konsequent meidet.

Mönchtum und Kirche

ES 1st eın Zufall, dafs das TU anachoretische Mönchtum diese Abgren-
ZUNS och nıcht kannte. Wir wWISSsSen, WI1€ spannungsvoll das Verhältnis der
Asketen ZUrFr verlfalsten Kirche WAal. Das ıst, wWEe1ll INa  ; sich dem klassischen
Erklärungsmodell ZUrTF Entstehung des Mönchtums anschlielst, keineswegs
selbstverständlich. Demnach sind die ersten Anachoreten aus$s der emeind-

„Im Verhältnis ZULr Logien-bestimmten ersten Generation des Eremitentums sind
WIT hier iın der Zeıit der Biographien.“ OrrIlies, ıta Anton1il, 201)

Y ] S Butler, The LAUSIAC History of Palladius E Cambridge 1904, 7  ©
161 (aaQU L3Z

93 Vgl Chitty, Desert, 54 Viller/K Rahner, Aszese un! Mystik In der ater-
eıt Eın Abrils, Freiburg BT 1939, 1
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lichen Askese hervorgegangen unen sıch zunaächst, ohne den Kontakt
ZUr Gemeinde abzubrechen, and der bewohnten Siedlungen nieder-
gelassen. rst spater sollen S1€E sich In die Einsamkeit der Wuste zurückge-

en ob dus Protest die Verweltlichung der Kirche oder sC
5CH ihre Doktrinalisierung und Episkopalisierung, das 1st umstritten?*. In
jedem aber wird die Anachorese als eiINeEe dus der Kirche ervorgegan-
SCHEC verstanden, dafß ihre VO  _ Athanasius geschilderte Ver-
kirchlichung alsYIn den gedeutet werden könnte.

Demgegenüber 1st CS 1U auffällig, daß die agyptischen Anachoreten,
WI1€e S1E uUuls In den Apophthegmata Patrum egegnen, das Thema „Kirche“
weitgehend iıgnorleren un übergehen. Dem entspricht die Beobachtung,
dals olfensichtlich zwischen den anachoretischen Siedlungen un den KOD-
tischen Gemeinden keine oder 1U ockere Beziehungen bestanden en
Bisweilen hören WIT VO  — kirc  ıchen Amtstragern, die 1m Umifteld der
Anachoreten auftauchen”?, VO  a remıiıten, die sich ZU TrTlester weihen
lassen?® Oder eın Bischoisamt antreten?/. Doch dies 1st SCHAUSO die Ausnah-

un untypisch für die Haltung der Anachoreten, WI1e wWenn e1inNn Anacho-
rei als „Säule der Kirche“ bezeichnet wird?®. Demgegenüber macht der WIe -
ernNolte Versuch, VOL kirc  iıchen Ämtern iiehen, die och 1mM und

Jahrhundert bestehende, fast leindselig nennende Dıstanz der Eremıu-
ten ZUTF Kirche deutlich??. Nach ihrer Überzeugung 1st C555 nicht möglich, die

ormen des Wüstenlebens auch ın der Stadt en, weil I1la  —
sich dort nicht mehr allein auft ott verlasse un! dem Hang ZU Wohlleben
hingebe*99, Nur In der Einsamkeit könne INa  = 4S „Fremdling“ eben, wäh-
rend das kirchliche Amt die Verpilichtung In sich erge, ZU „Herrn ber
viele“ werden müssen 191 Nicht I11UTE: die außeren Zeichen des geistlichen
mtes werden VO den Anachoreten darum als belanglos relativiert!02.
Selbst den Kirchgebäuden, die immerhin jeden 5Sonntag ZUuU gemeinsamen

Gr1ggs, arly egyptlan Christianity, 10  N
905 Arsen1us UZE 65,yJoannes Cellensis (aaQ0 233B76); Poemen

3.156 (aaQ0 317B/G6.3606G/D); 107 (aa0 3473B1C); S1Imon (aaQ0 412D
Basilius 65, ET athoe aaQ 2921
Ammonas 65 1219} ot1us aaQ0 300); Spyridon (aaQ0 417).
Meyvac OTUAOG TING "EXKANOLAG Antonius 1  ', 65, B)
Theodorus Phermae 2 (PG 65, 193); ISaAC presbyterus celliorum aaQU 224);

Isaac presbyterus (aaQ0 236)) Cron1ius (aa0 249); Macarıus Aegyptilus (aaQ0 357
260); Nisterous (aa0 305) Griggs bemerkt azu „The monastıc ideal3  14  Heinrich Holze  13  lichen Askese hervorgegangen und haben sich zunächst, ohne den Kontakt  zur Gemeinde abzubrechen, am Rand der bewohnten Siedlungen nieder-  gelassen. Erst später sollen sie sich in die Einsamkeit der Wüste zurückge-  zogen haben - ob aus Protest gegen die Verweltlichung der Kirche oder ge-  gen ihre Doktrinalisierung und Episkopalisierung, das ist umstritten**. In  jedem Falle aber wird die Anachorese als eine aus der Kirche hervorgegan-  gene Bewegung verstanden, So daß ihre von Athanasius geschilderte Ver-  kirchlichung als Rückkehr in den Ursprung gedeutet werden könnte.  Demgegenüber ist es nun auffällig, daß die ägyptischen Anachoreten,  wie sie uns in den Apophthegmata Patrum begegnen, das Thema „Kirche“  weitgehend ignorieren und übergehen. Dem entspricht die Beobachtung,  daß offensichtlich zwischen den anachoretischen Siedlungen und den kop-  tischen Gemeinden keine oder nur lockere Beziehungen bestanden haben.  Bisweilen hören wir von kirchlichen Amtsträgern, die im Umfeld der  Anachoreten auftauchen??, von Eremiten, die sich zum Priester weihen  lassen?® oder ein Bischofsamt antreten?”. Doch dies ist genauso die Ausnah-  me und untypisch für die Haltung der Anachoreten, wie wenn ein Anacho-  ret als „Säule der Kirche“ bezeichnet wird?®. Demgegenüber macht der wie-  derholte Versuch, vor kirchlichen Ämtern zu fliehen, die noch im 3. und  4. Jahrhundert bestehende, fast feindselig zu nennende Distanz der Eremi-  ten zur Kirche deutlich”®. Nach ihrer Überzeugung ist es nicht möglich, die  strengen Normen des Wüstenlebens auch in der Stadt zu leben, weil man  sich dort nicht mehr allein auf Gott verlasse und dem Hang zum Wohlleben  hingebe!°%, Nur in der Einsamkeit könne man als „Fremdling“ leben, wäh-  rend das kirchliche Amt die Verpflichtung in sich berge, zum „Herrn über  viele“ werden zu müssen!*!, Nicht nur die äußeren Zeichen des geistlichen  Amtes werden von den Anachoreten darum als belanglos relativiert!®?,  Selbst den Kirchgebäuden, die immerhin jeden Sonntag zum gemeinsamen  % C. W. Griggs, Early egyptian Christianity, 102.  9 Arsenius 7f.28 (PG 65, 89A/B.96f); Joannes Cellensis 1 (aa0. 233B/C); Poemen  3.156 (aaO. 317B/C.360C/D); Pior 1 (aaO. 373B/C); Simon 2 (aaO. 412D).  % Basilius (PG 65, 137); Mathoe 9 (aaO. 292{).  ” Ammonas 8 (PG 65, 121); Motius 2 (aaO. 300); Spyridon 1 (aaO. 417).  % Meyas oTUAoG ıN5 ’Exxinolas (Antonius 14; PG 65, 80 B).  ® Theodorus Phermae 25 (PG 65, 193); Isaac presbyterus celliorum 1 (aaO. 224);  Isaac presbyterus 1 (aaO. 236); Cronius 5 (aaO. 249); Macarius Aegyptius 1 (aaO. 257/  260); Nisterous 1 (aaO. 305). C. W. Griggs bemerkt dazu: „The monastic ideal ... was to  be free from the ecclesiastical establishment as well as from the world.“ (Early egyptian  Christianity, 102) „As the dominance of the ecclesiastical and doctrinally dogmatic  church increased over the local churches of Egypt, a less structured movement such as  monasticism would naturally tend to become separated from the ruling institution.  That it did not do so completely during this critical period..., is a tribute to the efforts of  Athanasius and Cyrill...“ (aaO. S.146).  100 Apphy (PG 65, 133B/C); ähnlich auch Poemen 33 (PG 65, 332A).  101 Euagrius 7 (PG 65, 176A). Vgl. auch Netra (aa0. 312A).  102 Abbas Moyses widerspricht denen, die sich an den äußerlichen Zeichen der Prie-  sterweihe orientieren (z.B. dem Tragen des weißen Schultertuchs), und stellt demge-  genüber die innere Beschaffenheit des Menschen heraus (Moyses 4, PG 65, 284A/B).  ZKG 106. Band 1995/1Wäas
be Iree Iirom the ecclesiastical establishment ell Irom the world.“ (Early egyptlan
Christianity, 102) „As the dominance OT the ecclesiastical and doctrinally dogmatic
church increased Ver the local churches ol ZYpL, less structured such
monastıcısm WOUu naturally tend become separated irom the ruling INsSTItutOoN
That 1t did nNOLT do completely during this critical period. . f 15 ribute LO the eiforts of
Athanasius anı Gyrübi. (aa0 5.146

100 Apphy 65, 133B7/CY ahnlich uch Poemen 33 O65 332AÄ
101 Euagriıus 65 176AÄ Vgl uch eira (aa0 312A
102 Abbas Moyses widerspricht denen, die sich den aulserlichen Zeichen der Prie-

sterweihe orlentlieren (z.B dem agen des weißen Schultertuchs), un stellt emge-
genüber die innere Beschaffenheit des Menschen heraus Moyses 4, 65, 284A/B).
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1M anachoretischen onchtum un In der Gnosi1is

Gottesdienst aufgesucht werden*®> nahen sich die Anachoreten nicht bDer
Gebühr un! egen zwischen ihnen un! dem eigenen Kellion eine aus-
reichend große Entiernung fest104 enn die Kirche gilt aAuUus$s monastischer
Perspektive als HI aum, In dem nicht das Streben ach Gott, sondern irdi-
sches Denken bestimmend ist19>.

Dieser aulßeren Dıstanz ZUTr Kirche entspricht eın spürbares Desinteresse
en Fragen einer ausformulierten Lehre Zwar tellen sich die Anacho-

grundsätzlic hinter den alexandrinischen Bischof un lehnen WI1e
dieser Haresien un Häretiker ah 106 ESs aber auf, da e1ne inhna  1C
un theologische Auseinandersetzung nicht stattilindet. as Sopater be-
kennt ireimutlg, dals die damıit zusammenhängenden Fragen für in n-.
möglich begreifen“ sind; sieht 1n ihnen Spekulationen, die mıiıt seiNeN
Erfahrungen nichts {un haben!9/. WOo aber dennoch eine Begegnung mıt
Häretikern stattfindet, sucht I1la  - S1€e nicht Urc theologische Argumente

widerlegen, sondern auf eiIn Wunder, betet ott Oder be-
schränkt sich darauf, aus rechtgläubigen Schriften vorzulesen 1908 Nur
sS1€e das eigene Leben In Frage tellen scheint, wird die Haäresie einem
Problem Als as Agathon des Stolzes, der Verleumdung und der Ketze-
reıl bezichtigt wird, widerspricht 198088 dem etizten Vorwurft, ihm aber miıt
Nachdruck - KEizET, das 1st Irennung VO Gott, ich aber ıll nicht VO  — ott

werden.“ 109 Sein Protest 1st aufschlußreich, weil eutlıiıc
macht, da tfür die Anachoreten das Problem nıicht auft der Ebene der Lehre,
sondern auf der der Erfahrung jeg Nicht seiner theologischen
Spekulation 1st der Häretiker eine Gefahr, sondern darum, weil die 1m
anachoretischen Leben WONNCHN Gotteseriahrung In rage stellt119.

Dıieses Desinteresse Fragen kirc  CI Lehre iSt, WE WIT edenken,
dals die ägyptische Kirche 1im un Jahrhunderts Unier stralfer bischöf-
licher Leıtung stand, aulg S1ie vermasg allerdings weniger erstau-

103 Vgl Arsen1ius 42 (PG 65, 105D/108A); Achilas (aaQ0 124); ISO Presbyterus
Cellilorum (aaQ0 223} Joannes Celliotes aaQU 233 Cron1us (aaQ0 249); C aT1O
(aaQ0 2523, Petrus Pionitus (aa0 EF S1S0€s (aaQ0 404) IC

104 Chaeremon 65, 436C
105 Kirchenspaltungen, die sich uch In der Sketis emerkbar machen, werden da-

TÜr als eın deutliches eispie angesehen Phocas I 65, 432/433).
106 Gelasius 65, 149); €eOdora aaQU 201/204); Lucl1us (aa0 253); Lot

(aa07 Poemen aaQ0 341); S1S0€S (aaQ0 405); Phocas aaQ 432);
Chomas (aa0 436); Gregorilus theologius (aaQ0 145B

107 Sopater G3 413A
108 Daniel 71 65, 57/160); S1sS0€es 25 (aa0 400); atoes I} aaQU 293)

GUuY stellt dazu fest: „On n aura TECOUTS nı unl  ( discussion exegetique, nı Ul expli-
catıon theologique, mals U7 miracle.“ (Les Apophthegmata Patrum, 1n Theologie de
la Vie monastique, Parıs 1961, 81

109 Agathon 65, HDG
RO Esalas 65, 1844A); vgl uch ympius (aa0 313)3 GCopres (aaQ0 252);

Theodorus Phermae (aaQ0 188); Poemen 118 (aaQ0 353A
EL} „Despite Athanasiıus efforts, the evelopment f monastıcısm In the fourth CeNN-

tu persisted ın eing relatively independent of the control of ecclesiastical eaders
Alexandrian bishops during that CeENTUTY an the ollowing 0)8(  (D continued have diffi-
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HNCIL, VWCIIN WIT u1ls die Beobachtung Walter Bauers 1n Erinnerung rufen,
da das TU agyptische Christentum „DIS tief In das ahrhundert hinein
euUuULLC abseits VO em Kirchentum gewachsen“ 1st un!:CI oNOStL-
sche Zuge aufigewiesen hat!l2 Im Moönchtum 1st dieser Impuls lebendig SC
blieben, verstärkt UTC SOzlale un: politische Umbrüche1l> Die Anacho:-

selbst begründen in mıt der Absicht, sich VO der „Welt“ un: ihren
Versuchungen trennen!l Der Rat des as se1ne chüler lautet da-
her „Flieht, Brüder!“! Und In einem unbekannten Logion wird erläutert:
„Fliehe die Menschen un schweige, un du wirst werden.“116
Orın diese Abgrenzung VO  — der Welt, die den Anachoreten erst einem
Mönchsvater macht‘!!”. begründet 1St, ze1ıg eın Log1lon, In dem der as
es Leibliche (tO OWUATLXO) mıiıt der aterıe N Uhn) vergleicht un daraus
als Grundsatz ableitet: „Wer die Welt 16 der 1e Was Z Anstols
wird  .«118 In eine annlıche ichtung WEeIS eın anderes Apophthegma, In
dem als eın Wunder bezeichnet wird, WE eın Mensch dem Rachen des
Feindes, wOomıt natürlich die Welt gemennt 1St, entkommen sei} 12 Beide HO=
gjen uıunterstreichen die grundsätzliche Bedeutung, welche die Irennung
VO  - dem weltlichen Leben, dem die Kirche gerechnet wird, für den
Anachoreten Hat Charakteristisch 1st In diesem Zusammenhang der Begrilt
UAN, der die VO  _ den Gnostikern verachtete widergöttliche aterıe den-
ken AIı die Hyliker sind 1mM Valentinianismus Menschen, die gänzlic. dem
Diesse1ts verfallen sind und ber keine irgendwıie Ahnung Gottes
verfügen*“?. Dals auch Anachoreten diesen Begriit ZU[L[ Kennzeichnung der

culty assurıng the allegiance of the MOvement whole  “ (C Gr1ggs, arly egypti-
Christlanity, 148)
112 Bauer, Rechtgläubigkeit un! Ketzerel 1m altesten Christentum, übingen

1934,
113 eier Brown macht auf „tens1ons anı CY1ses In human relations“ auimerksam,

die 1mM A  S ahrhundert Menschen dazu veranlalst hätten, BOE seek autarchy through
detachment Iirom soclety.“ CR Brown, The Making of Late AnNtıquiıty, Cambridge 1978,
8111

114 (DEUYELV16  Heinrich Holze  nen, wenn wir uns die Beobachtung Walter Bauers in Erinnerung rufen,  daß das frühe ägyptische Christentum „bis tief in das 2. Jahrhundert hinein  deutlich abseits von allem Kirchentum gewachsen“ ist und deutlich gnosti-  sche Züge aufgewiesen hat!!?. Im Mönchtum ist dieser Impuls lebendig ge-  blieben, verstärkt durch soziale und politische Umbrüche!!?. Die Anacho-  reten selbst begründen ihn mit der Absicht, sich von der „Welt“ und ihren  Versuchungen zu trennen!!*, Der Rat des Abbas an seine Schüler lautet da-  her: „Flieht, Brüder!“!!> Und in einem unbekannten Logion wird erläutert:  „Fliehe die Menschen und schweige, und du wirst gerettet werden.“116  Worin diese Abgrenzung von der Welt, die den Anachoreten erst zu einem  Mönchsvater macht!!7, begründet ist, zeigt ein Logion, in dem der Abbas  alles Leibliche (tü owuaTtTIXA.) mit der Materie (Y Öhn) vergleicht und daraus  1  als Grundsatz ableitet: „Wer die Welt liebt, der liebt, was zum Anstoß  wird.“1!8 In eine ähnliche Richtung weist ein anderes Apophthegma, in  dem es als ein Wunder bezeichnet wird, wenn ein Mensch dem Rachen des  Feindes, womit natürlich die Welt gemeint ist, entkommen sei!!?. Beide Lo-  gien unterstreichen die grundsätzliche Bedeutung, welche die Trennung  von dem weltlichen Leben, zu dem die Kirche gerechnet wird, für den  Anachoreten hat. Charakteristisch ist in diesem Zusammenhang der Begriff  üÖhn, der an die von den Gnostikern verachtete widergöttliche Materie den-  ken läßt: die Hyliker sind im Valentinianismus Menschen, die gänzlich dem  Diesseits verfallen sind und über keine irgendwie geartete Ahnung Gottes  verfügen!?°, Daß auch Anachoreten diesen Begriff zur Kennzeichnung der  culty assuring the allegiance of the movement as a whole.“ (C. W. Griggs, Early egypti-  an Christianity, 148)  22 W. Bauer, Rechtgläubigkeit und Ketzerei im ältesten Christentum, Tübingen  1934 53.  113 Peter Brown macht auf „tensions and crises in human relations“ aufmerksam,  die im 3./4. Jahrhundert Menschen dazu veranlaßt hätten, „to seek autarchy through  detachment from society.“ (P. Brown, The Making of Late Antiquity, Cambridge 1978,  814£).  114 eEUyE ... IV ÖVANOUOLV TOU KXOOUOV TOUTOV (Cronius 5; PG 65, 249C; vgl.  Theodorus Phermae 15 (PG 65, 192), Joannes Colobus 1f (aaO. 204f); Joannes eunu-  chus 3 (aaO. 233); Macarius Aegyptius 16 (aaO. 269); Poemen 59 (aaO. 336).  115 eUyetE, QöekgpoLl (Macarius Aegyptius 16; PG 65, 269B); vgl. auch Poemen 140  (aaO. 357); Sisoes 27 (aaO. 401); Isidorus presbyterus 7 (aaO. 236); Moyses 7 (aaO.  284f); Arsenius 2 (aaO. 65); Theodorus Phermae 5 (aaO. 188); Verba seniorum V,11,25  (PL:Z3, 9366):;  16 _ Verba:seniorum V1,3,10 (PL 73, 1008C),  17 Antonius 31 (PG 65, 85); so auch die Parallelüberlieferung in der Vita Antonii  Kap.81 (PG 26, 956f).  118 Euprepius 3 (PG 65, 172); vgl. Poemen 59 (aaO. 336).  119 HöuvnON Tıcs ExUyELV ÄNO TOU OTOLATOS TOU EXDO0OU (Theodorus Phermae 8; PG  65, 189 A).  120 Ganz ähnlich deutet die Amma Theodora die Gegenwart als eine feindliche Win-  terzeit (Xxeww®Vv), die nur durch viele Bedrängnisse und Anfechtungen überwunden  werden könne (Theodora 2; PG 65, 201B). Vgl. Antonius 11.22f (aaO. 77.84); Arsenius  43 (aaO. 108); Achilas 6 (aaO. 125); Heraclius (aaO. 185); Niceta (aaO. 312); Poemen  59 (aaO. 336); Paphnutius 4 (aaO. 380); Sara 1 (aaO. 420):  ZKG 106. Band 1995/1INV QVOINOUVOLV TOU XOOLWOV TOUTOU (Gronlus 65, 249C; vgl
heOodorus Phermae 15 65, LOZF Joannes Colobus 11 (aaQ0 204{); Joannes u1lU-
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(aaQ. 3979); S1S0€S (aaQ0 401); Isıdorus presbyterus (aaQ0 236); Oyses (aaQ0
284{); Arsen1us (aaQ0 65); 'heOodorus Phermae aaQU 188 Verba sen1o0rum V, 2
(F 7 7 936C

116 Verba sen1orum Ö  D P RS
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ANAPAUSIS 1M anachoretischen OoOnchtum un In der GNOsıs

Welt au{igreifen, zeigt, dals hinter ihrer Abgrenzung VO der Kirche eın
dualistisches Weltverständnis steht!21 Dıe als An bezeichnete Welt 1st die
Fremde, die CS ebenso WI1e€e die S1E erinnernde Körperlichkeit überwin-
den gilt Daraus erg1bt sich, dals die Erfahrung der Bedrängnis (ÜVALWLG), VO  w
der eiNgangs bereits die ede WAar, Tür das Lebensgeifühl der Anachoreten
konstitutiv 1st Und CS wird eutlc. S1€E In ihrem Leben keinen
Kompromils, sondern LLUTE eın Entweder-Oder kennen!?2

Welches Ergebnis steht nde UuINlseIer Untersuchung? An der ede
VO  . der OAVONOVOLG alst sich zeiıgen, dals das TIu agyptische Mönchtum,
WI1eEe CS u1ls In den Apophthegmata un den Ammonas-Briefen N-
I1 VO  — gnostischem Denken epragt Wa  — Dıe GNOSIS hat also, auch nach-
dem S1€E VO der entstehenden rthodoxie zurückgedrängt un als Aäre-
tisch verurteilt wurde, Lortgewirkt; In gewisser Hinsicht 1st S1€E WCI11) auch
1L1UT Iur eiINe Übergangszeit Del den Anachoreten lebendig geblieben. Diese
Beobachtung bringt In das Bild, das bisher VO der Geschichte der Irühen
Christenheit Agyptens gezeichnet worden 1St, einen Aspekt. Und S1E
gibt nla die Frage ach der Entstehung des Mönchtums, die mıt der WiI-
derlegung der religionsgeschichtlichen Hypothesen beantwortet sSeIN
schien, och einmal ICUu aulizuwerifen.

121 Deswegen wohl Sagl Abbas Besarıo VO  - sich, chwebe täglich 1n Todesgefahr
(XLVÖUVEUWOWV :  n XO NUEQOAV ELG VOVaTtOV) ine Selbsteinschätzung, die ihn uhelos
umherirren und nirgends ine Heimat iinden aßt Besarlo 120 65, 144C)122 OUVU ÖUVALAL ELVOAL WETO TOU DE  U XL WETO TOV AVÜOONOV (Arsenlus 65,
72A).
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